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Crfofge und Wangel des Hernifdien Armengefehes.

Das bernifche Armengejes 1t nun jert bald ziwer Jabhrzehuten i Sraft; da
piirfte es nidht verfriitht jein, fich nach den Criolgen, wie den fich aus der Praris
ergebenden Mdangeln unigujehen. €3 Handelt jich bet den Erfolgen jedenfolls
niht unt Sufdligfeiten, fondern um die im Gejels niedergelegten Grundidse,
bie Jich al3 praftijdh) durcdhfiithrbar erwvieien.

Labon redet wobhl faum nody jemand, daf der Kanton Vern ivieder 3ur
hbetmatliden Armenpflege zuriidfehren jolle. Schon dasd friibere, aus demn
sabre 1857 fjtammende Armengejes jtand auf dem Bobden der drtlidhen
Arnenpflege, und in der Gegenivart Haben jich die Verbhaliniffe immer flarer
sugunften des Wobhnortepringibs berjdoben. Leimatliche Armenpflege viirde
uitter jolchen timjtanden zur auswartigen Urmenpflege mit allen ihren Schatten-
fetten. Gbenjowenig fann von reiner Staatsarmenpflege die Nede
fein. it nur wiirde der Staat dadurd) iiber Gebiihr und Kraft finanaziell
belajtet, jondern er ijt aud) nicht dag geetgnete Organ fitr die Yrmenfiirjorge.
E3 feblt dem Staate biefiir an faft allem; Dbejonders an der Befanntichaft
mit den [ofalen Lerbhaltnijfen und den perjonlidhen Umitanden der Arnien, an
der Moglichfeit auch, eine beftandige, jozujagen tagtagliche Sontrolle an Drt
und Stelle auszuiiben, wag doch fehr widhtiq ift. Aber aud) jenen Standpunft
bat das Gefets aufgegeben, nacdy weldem die Armenpflege gdnzlid der
Sreimwilligfeit anbetmzugeben wdre. Die WVrivativohltatigleit will ent-
weder gang frei jein oder nicht jein; fie lagt fich gefeslich nicht leiten.

Bemwabrt bat fich in der Neuordnung der Dinge der Grundiab der ert-
[ichfeit, alfo die Ubftellung der gangen Crganifation auf den [ebendigen,
entwidlungsfabigen Boden der Eimmwobhnergenteinde; berwabhrt hHat fich im Bu-
fammenbang damit aud) die Geftattung von Ausnabmen fiir jolde Biirger-
gemeinden, welde eine Gejondere bitrgerliche Armenpflege fitr ihre Angehorigen
tithren wollen. Vorziiglich it fernmer im allgemeinen die Unterjdheidung
der Yrmen in zwei Kategorien, ,Votarme” und ,Diirftige” (dauernd und
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boriibergefend Unterjtiibte). Diefe bon Regierungdrat Schenf in die bernijde
Armengefebgebung eingefiihrte Unterideidung 1ft nidht blof eine formale,
fchablonenhafte, fondern befteht auf einem iirflich vorhandenen Unterjdyied.
3 gibt einerieitd Arme, Eingelnjtehende und Familien, welcden nidht anders zut
helfen ift als dadurd), daB man fie verjorgt, fei e3 in Anfjtalten, fet e3
Familienpflege, fet ed bauernd, fei ed boriibergehend. Daneben gibt e3 biele
Arme, die aud) redht arm find, denen aber mit etlicher Nadbhiilfe fchon gedient
iit, bie eine eigentliche Verjorgung weder wiinjden nocd) bediirfen; ihre Frmut
ift aud) nicht immer etne dauernde; fie fann nur momentane BVerlegenheit fein,
in welde eine Familie durdy Hranfheit ober Verdienjtlofigfeit ober Verlufte
oder andere Urjadjen gerat. Jene, die Verforgungdbediirftigen, find die ,Not-
armen”; bdieje, die linterftitbungsbediirftigen, jind die ,Diirftigen”. Dabher aud
rerfhiedene Behandlung: fiir die Notarmen wird den Gemeinden das Obliga-
torium der Fiirjorge auferlegt (mit finangieller Betetligung des Staates),
wahrend die Diirftigenpflege mehr fafultativen Charafter tragt. '

Sdhlieglich modyten wir nody zu den Vorzligen ded bernijden Armengejebesd
rechnen, pag der Dualisdmud zwifden altem und neuem Kantonsteil auf-
gehort hat, der Jura mit dem itbrigen Santon zujammengeht. Frither herrid)-
ten hitben und driiben verjdhiedene Armeniyitene. Die Folgen der Union find
aber nun durdhaud giinftige, aud) vom juraifijchen Standpunfte aus.

1ind die Mangel? Aud jolhe find vorhanden, die callerdines geqen-
ber ben Borziigen Ded Gefeted eine untergeordnete Rolle ipielen. 3 den
Liden gablen wir vor allem die Beftinumungen iitber die Armenpolizet,
die oft ein rajdes Cingreifen der Armenbehorde verhindern oder dodh erjdveren;:
befanntlid) wird dad Berner Volf im Herbft iiber einen daberigen Gefepesent-
iurf abzuftimmen haben. Sodann Heit eg, wie an andern Crien: Das Syjtem
ift gut, aber es fehlen die gur Erreichung bded erftrebten Bieled erforderlichen
finangiellen M ittel Die audwdrtige Armenpilege verfchlingt foviele Mittel.
tap die eigene Arntenpflege ficdh grohe Schranfen auferlegen muB. Ferner find
gewiffe Firjorgebeftimmungen degd Gefefesd, wie die Praris ur Geniige bHe-
weift, oft nur auf dem Papier; fie find gut gemteint, aber nidht auzgefiihri
ooer aud) unausdfiibrbar. Dazu rednen fir 3. B. die Einrichtung ded Patro-
nates, die viel Segen bringen tonnte, aber Hauptiadilich auf dem KQanbde
nidt in redte Wirkjambeit tritt. Namentlich aber ijt ed die Vejtinuung iiber
Die freie Miedberlajjung, die den Grmartungen nidht entiproden hat.
Tas Gefes enthdlt dag folgende Syftem: €3 erivirbt einer in der Regel mit
cer Niederlaffung aud) den Unterftiiungswohnfig; wenn er aber innert zvei
i‘;abren notarm wird, fo greift die Unterftittungspflicht der friiheren Wobhn-
fikgemeinbde wiederum Plak. Man glaubte, damit alle die Hin- und Her-
idhtebungen, die ewigen Wobhnfisjtreitigfeiten zu bermindern oder ganz um
Nufhoren zu bringen. Died ift leider nicht der Fall. Bielleiht ift Die Sabl
ver Abjdhiebungen auf eine ganz geringe Babhl zuriifgegangen, vielleicht ge-
ihieht fie nicht mebr jo auffdllig, aber verjchounbden it diefe Gridheinung nidht,
und e3 wird fdpwer Halten, thr beizufomumien.

Jm allgemeinen aber darf man urteilen: nfer Armenivejen fteht auf ge-
junder Bajig und fann andern Kantonen fehr wohl aunt Lorbilde dienen. A.

Sandwirtidaft und Armenersiehung.

S newerer Beit hat eine immer intenfiver einjehende Kritif jic) mit
unfern Armenerziehungsanftalten bejchaftigt. Yean bat darauf Hingewiefen, daf



	Erfolge und Mängel des bernischen Armengesetzes

